Reflexionsfragen am Ende von Raum 2.3:  Füreinander da sein - Wie wollen wir unser Zusammenleben gestalten?

· Frage ich mich ernsthaft genug, was die anderen Menschen wirklich brauchen, mit denen ich zusammen bin. Was sie von mir erhoffen und sich wünschen?
· Bin ich in der Lage zu erkennen, was andere für ihre Entfaltung brauchen, und woran merke ich, dass ich mich dabei nicht irre?
· Bin ich selbst bisweilen froh, wenn ich anderen nur das zu geben brauche, was sie haben wollen? 
· Wovon hätte ich selbst in meinem bisherigen Leben etwas mehr gebraucht, um es heute an andere verschenken zu können?
· Habe ich bisher ernsthaft versucht, mich gemeinsam mit anderen auf den Weg zu machen, um einander dabei zu helfen über sich selbst und über uns alle als Gemeinschaft hinauszuwachsen?
· Wie finde ich in einer Gemeinschaft genau das heraus, was sie alle miteinander verbindet und was sie als Gemeinschaft zusammenhält?
· Was antworte ich, wenn ich gefragt werde, wer denn dann die „unangenehme Arbeit“ machen soll, wenn sich jeder Mensch aus seinen Verwicklungen befreit hat und sich frei entfalten kann?
· Wer ist „Wir“, wen meine ich damit und wen nicht?  
· Was zeichnet diejenigen aus, denen wir uns zugehörig fühlen? Was verbindet uns mit ihnen? Was trennt uns von den anderen? Könnte sich das auch verändern? Und wenn ja, wie würde ich dann darauf reagieren?
· Könnten es vielleicht auch immer mehr andere Menschen werden, die wir meinen, wenn wir „Wir“ sagen?

